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Zeitgenössische «Zeit-Raum»-
Kunst in einem Raum auf Zeit
Die Vernissage zur Ausstellung «Zeit-Raum» in der ehemaligen Werkhalle Hakle in Reichenburg 
vermochte am Donnerstag eine überaus grosse Zahl Kunstliebhaber zum Besuch zu bewegen.

Paul Diethelm

N ach der Begrüssung durch 
Marie-Eve Hofmann-
Marsy richtete Land
ammann und Kultur
minister Michael Stähli 

einige sympathische Worte an die Be-
sucher und gab mitunter der Freude 
Ausdruck, dass sich zehn kunstschaf-
fende Personen aus dem Kanton 
Schwyz für eine solche Ausstellung zu-
sammengefunden haben.

Andy Kistler, der ehemalige CEO der 
Hakle, freute sich, dass im Abbruchob-
jekt in Reichenburg eine hoch quali-
fizierte Ausstellung zustande gekom-
men ist. Es ist die erste und wohl gleich 
auch die letzte Kunstausstellung in die-
sen Räumlichkeiten. Nach Abbruch 
des Fabrikgebäudes entstehen danach 
nämlich Wohnbauten.

Zehn Kunstschaffende 
schaffen Vielfalt
Die Kuratorin und Kunstbeauftragte 
Petra Büchel aus Vaduz sorgte für eine 
ansprechende Präsentation. Mit dem 
künstlerischen Know-how wurde eine 
einzigartige Ausstellung kreiert. Das 
Ambiente in der grossen Werkhalle 
sind für die ausgestellten Werke gera-
dezu optimal. Die vielen farbenpräch-
tigen Bilder, gross und kleinflächig, abs-
trakt und realistisch, in Öl und Acryl, 
laden zum Verweilen und Nachden-
ken ein. Aber auch die vielen Skulptu-
ren aus Holz und Metall ziehen das In-
teresse auf sich. Ergänzt wird die Aus-
stellung mit qualifizierter Fotografie 

sowie Videos. Ebenso faszinieren die 
aus Stein erarbeiteten Werke.

Die Ausstellung wurde von den zehn 
Inner- und Ausserschwyzer Kunst-
schaffenden in persönlichen Gesprä-
chen vorgestellt und erläutert: Alfons 
Bürgler, Doris Fedrizzi, Anne Guttorm-
sen Fraser, Marie-Eve Hofmann-Marsy, 
Marianne Klein, Toni Ochsner, Katrin 
Odermatt, Christian Rüetschi, Barbara 

Schneider-Gegenschatz und Urs Mar-
tin Traber. Ihre Arbeiten dürfen als ab-
wechslungsreiche und qualitativ hoch-
stehende Kunstausstellung bezeichnet 
werden.

Noch bis am kommenden 
Wochenende offen
Das Quartett «Tipsy Tones», eine Co-
ver-Band, trug mit ihren musikalischen 

Darbietungen und einem feinen Künst-
lercafé wesentlich zur Stimmung und 
gutem Gelingen dieser Vernissage bei.

Die Ausstellung in der ehemali-
gen Werkhalle Hakle heim Bahnhof in 
Reichenburg ist noch bis zum kom-
menden Wochenende geöffnet: Mitt-
woch, Donnerstag und Freitag jeweils 
von 14 bis 19 Uhr sowie Samstag und 
Sonntag von 11 bis 17 Uhr.

Landammann und Kulturminister Michael Stähli, umrahmt von den Schwyzer Kunstschaffenden.� Bilder: Paul Diethelm

Eine Alpabfahrt und viele weitere Skulpturen, aber auch Malereien und Fotografien prägen die Ausstellung «Zeit-Raum» in der ehemaligen Hakle-Werkhalle in Reichenburg.

Archiv-Stübli mit Marchring besichtigt
Betli Stählin-Tschanz öffnete ihr Archiv-Stübli in Altendorf für den Marchring und zeigte ihr Lebenswerk.

Am Samstag öffneten Betli Stählin-
Tschanz und der Marchring die Tü-
ren des Archiv-Stübli Altendorf für 
Marchring-Mitglieder und die interes-
sierte Bevölkerung. Präsident Adrian 
Oberlin durfte sowohl um 14 Uhr als 
auch um 16 Uhr knapp 20 interessier-
te Besucherinnen und Besucher will-
kommen heissen.

In seiner Begrüssung lobte er Betli 
Stählin-Tschanz als beeindruckende 
Persönlichkeit mit herausragendem 
Lebenswerk. Ihr Archiv-Stübli hat sie 
von sich aus und ohne fremde Hilfe 
konzipiert, eingerichtet und aufgebaut. 
Es finden sich darin unzählige Gele-
genheiten, das Dorf Altendorf zu ent-
decken, Familiengeschichten zu verfol-
gen, die Entwicklung der Gemeinde zu 
erfahren oder einfach zu «schmökern». 
Für die Gemeinde Altendorf sowie die 
ganze March stellt dies eine grosse Be-
reicherung und einen unfassbaren 

Mehrwert dar, hält Oberlin zusammen-
fassend fest.

Dies durfte im Anschluss auch die 
Gästeschar erfahren, wobei immer 
wieder Fragen an Betli zu früheren Er-
eignissen und Personen gerichtet wur-
den, die sie jeweils kompetent und mit 
entsprechenden Hinweisen zu Fotogra-
fien, Alben und Gegenständen im Ar-
chiv-Stübli beantworten konnte.

Nebst den ordentlichen Öffnungs-
zeiten jeweils am ersten Wochenende 
des Monats am Samstag und Sonntag 
von 13.30 bis 16.30 Uhr durfte Betli in 
den letzten Monaten viele individuel-
le Gruppen willkommen heissen. Und 
auch die nächsten Monate seien er-
freulicherweise bereits mit einigen An-
fragen bestückt. Viele Besucherinnen 
und Besucher waren sich einig: Um al-
les anschauen und studieren zu kön-
nen, lohnt sich auf jeden Fall ein mehr-
maliger Besuch. (eing)Marchring-Präsident Adrian Oberlin würdigt Betli Stählin-Tschanz.� Bild: zvg

Apropos

Robin Furrer

Mal wieder sorgt ein Blick auf 
die andere Seite des Atlantiks 
für Sorgen. Vor wenigen 

Tagen wurde der rechtskonservative 
Aktivist Charlie Kirk an einer 
Veranstaltung erschossen. Und das 
ausgerechnet während der Debatte 
über Waffengewalt in den USA – so 
galt er selbst als Waffenbefürworter. 
Ironie, selbst schuld? Auf jeden Fall 
finde ich es traurig, dass Menschen 
sterben müssen, weil sie eine 
andere Meinung vertreten und 
diese auch öffentlich äussern.

Klar war er polarisierend, 
provozierend und verstrickte 
sich in Verschwörungstheorien. 

Er hatte einige Meinungen und 
Einstellungen, die fragwürdig waren. 
So behauptete er, der Klimawandel 
sei «völliger Quatsch, Unsinn, 
Schwachsinn». Dazu gehören 
ebenfalls Aussagen über Frauen 
und schwarze Amerikaner. 

Natürlich müssen Aussagen wie 
die von Kirk widersprochen, 
kritisiert, auch dekonstruiert 

werden. Aber der Griff zur Waffe löst 
das Problem sicher nicht, sondern 
befeuert die hitzige Stimmung 
nur noch. Ein ehemaliger USA-
Korrespondent sagte nach dem 
Attentat: «Sein gewaltsamer Tod 
verheisst nichts Gutes für die USA.» 
Diese Befürchtung teile ich. 

Der Fall von Kirk ist aber nicht 
der einzige. So wurde erst 
im Juni eine demokratische 

Politikerin und deren Ehemann 
zu Hause erschossen, und ein 
Gouverneur wurde Opfer eines 
Brandanschlags. Nicht zu vergessen 
sind die zwei versuchten Attentate 
auf Präsident Trump. Da frage ich 
mich, wohin das wohl noch führt.

Ein Glück sind die Debatten 
hierzulande zwar zum Teil 
nicht weniger emotional 

aufgeladen, dafür aber weitgehend 
friedlich. In einer Demokratie ist 
doch nichts wichtiger, als sagen zu 
können, was man denkt und fühlt – 
stets respektvoll natürlich. Egal, ob 
man eine Meinung teilt oder nicht.
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